
Ein neuer Bildband erzählt die
Geschichte des Bergwerks
Pünktlich zu Hänigsens 800-jährigem Jubiläum hat ein ehemaliger Grubenbetriebsführer einen Bildband herausgebracht

HÄNIGSEN (mal). Und plötz-
lich war das weltabgeschiedene
Bauerndorf ein pulsierender In-
dustrieort mit Bahnanschluss,
Elektrizität, Gästehaus und
Arbeit für Hunderte unter und
über Tage? Wie und warum die
Entwicklung Hänigsens un-
trennbar verbunden ist mit dem
Werden und Vergehen des Kali-
und Steinsalzbergwerks „Nie-
dersachsen-Riedel“, hatderpro-
movierte Bergbauingenieur Rai-
ner Gerling aus Stadthagen auf-
gearbeitet. Sein reich bebilder-
ter Band ist durch Zufall pünkt-
lich zum 800-jährigen Dorfjubi-
läum fertig geworden.

EIN SCHWERER ABSCHIED FÜR
DIE BESCHÄFTIGTEN

„Gekämpft, gehofft und doch
verloren: Kali und Salz GmbH
Niedersachsen-Riedel 1909 bis
1996 :Voller Pathosmalt die To-
desanzeige, die der Betriebsrat
am 28. Juni 1996 in der HAZ ge-
schaltet hat, die Gefühlslage der
verbliebenen rund 500 Beschäf-
tigten in den düstersten Farben.
„In Arbeitslosigkeit und unge-
wisser Zukunft nehmen wir Ab-
schied. Ein letztes Glückauf!“
Ein Zeitdokument, das in Ger-
lings Buch nicht fehlen durfte.
Denn als Zeitzeuge hat sich das
Finale der Hänigser Bergbauge-
schichte dem Autor tief einge-
prägt.
„Es war ein Schock“, sagt

Gerling – obwohl die Stilllegung
des Bergwerks sich seit der Fu-
sion derwest- undostdeutschen
Kaliindustrie 1992abgezeichnet
hatte. Ihm als jungem Gruben-
betriebsführer fiel die undank-
bare Aufgabe zu, den betroffe-
nen Bergleuten ihre Entlassung
zu verkünden. „Das fühlte sich
an, als wenn du jemandem er-
zählst, dass er eine schwere
Krankheit hat.“ Das Schicksal
seiner Kollegen sei ihm sehr na-
hegegangen.

GESCHICHTSBUCH UND
ZUGLEICH FAMILIENALBUM

Hier liegt Gerlings persönliches
Motiv für das Buchprojekt – „zu
dokumentieren, was dieseMen-
schen geleistet haben und wel-
chen Einfluss das Werk auf ihr
Leben hatte“. Seit damals habe

Sprengkörper–dabei starben86
Bergleute, darunter 20Ukrainer.
Erst 1951 wurde der Betrieb

wieder aufgenommen. Vier Jah-
re später waren 1015 Mann
unter Tage und 569 in der Fabrik
beschäftigt. Ende der Achtziger-
jahre wurde in Riedel mit 1525
Metern der „tiefste Punkt im
Weltkalibergbau“ erreicht – ein
Superlativ,mit dem sich dasDorf
bis heute identifiziert. Umso er-
bitterter und letztlich erfolgreich
setzten sich die Einwohner nach
der Stilllegung gegen die Pläne
von Konzern und Landesregie-
rung zurWehr, 3,3MillionenKu-
bikmeter unterirdischer Hohl-
räumemit jährlich 100.000 Ton-
nen Sondermüll zu verfüllen.

7-STUNDEN-SCHICHTEN BEI
50 GRAD IM SCHACHT

An die bewegte Bergwerksver-
gangenheit erinnert bis auf den
Förderturm in Riedel und den
„Kalimandscharo“ in Wathlin-
gen heute nichts mehr. Fragt
man den Buchautor, was ihn
selbst an der Riedel-Geschichte
am meisten beeindruckt, fällt
ihm als erstes die „gewaltige
Leistung“ der Kumpel im Kali-
schacht ein, die bei 62 Grad Ge-
birgs- und über 50 Grad Luft-
temperatur Sieben-Stunden-
Schichten durchzustehen hat-
ten. Und die „weltweit einmali-
ge“ Ingenieurleistung, an einem
Grubenstandort sowohl Kali als
auch Steinsalz zu fördern. Die
Gesamtausbeute von 1908 bis
1996: 57,6 Millionen Tonnen
Kali und 17,9 Millionen Tonnen
Steinsalz.
Nicht genug zu würdigen sei

auch die Leistung der Hänigser,
das Trauma der Explosion vom
Juni 1946 überwunden zu ha-
ben. „DieMenschen hatten den
Schrecken des Krieges überlebt,
es gab wieder Arbeit auf dem
Schacht, und dann stand plötz-
lich alles wieder auf Null.“ Dem
„Retter von Riedel“ Carl Blenke,
der sich um den Neubeginn be-
sonders verdient machte, hat
Gerling ein eigenes Kapitel ge-
widmet.

er immer und überall Fotos und
Unterlagen gesammelt. Die nö-
tige Zeit, die Buchidee in die Tat
umzusetzen, fand der Stadtha-
gener, der zuletzt als Geschäfts-
führer der Kasseler K+S Kali
GmbH tätig war, allerdings erst
im Ruhestand.
In den zurückliegenden Jah-

ren vergrub der heute 67-Jähri-
ge sich in Privat- und Firmen-
archiven, durchforstete Firmen-
zeitschriften vom ersten Jahr-
gang an, pendelte nach Hänigs-
en undWathlingen, umGesprä-
che mit Zeitzeugen zu führen.
Als Ehemaliger habe er überall
offene Türen eingerannt – bei
früheren Bergleuten und deren
Hinterbliebenen, bei örtlichen
Führungskräftenund solchen im
Konzerndirektorium, bei der
Bergmannskapelle und beim
Bergmannsverein. Dass in Ger-
lings Chronik neben der techni-
schen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung der Schwerpunkt auf
den Namen und Fotografien je-
ner Menschen liegt, die den Rie-
del-Kosmos ausmachten, ist
kein Zufallsergebnis: Für sie solle
seine Arbeit zugleich Ge-

schichtsbuch und Familienal-
bum sein, so der Autor.
Doch nicht allein für sie lohnt

die Lektüre. Los geht es mit
einem geologischen Exkurs in
die Zeit der Entstehung der Salz-
lagerstätte, in die 240 Millionen
Jahre später unter Hänigser und
Wathlinger Gemarkung tiefe
Schächte, kilometerlange Gän-
ge und hohe Salzdome gegra-
ben und gesprengt werden soll-
ten. Probebohrungen hatten an
derWende zum20. Jahrhundert
Hoffnungen auf reiche Erträge
geweckt.
Bankiers und Kapitalanleger

aus Hannover und dem ganzen
Kaiserreich sammelten Geld ein
für die zunächst separaten Berg-
bauprojekte in Hänigsen („Rie-
del“) und Wahtlingen („Nieder-
sachsen“). Die Investitionssum-
me von 4 bis 4,5 Millionen
Reichsmark sollte sich schon
nach zwei Jahren amortisiert ha-
ben. Geplant war für Riedel bei
einer Fördermenge von150.000
Tonnen Kali pro Jahr eine 150-
jährige Laufzeit. Ein Irrtum.

1000 FOTOGRAFIEN UND
DOKUMENTE IM BUCH

Gerlings Buch lädt die Leser mit
mehr als 1000 Fotografien und
Dokumenten auf eine Reise
durchs 20. Jahrhundert ein. 800
Meter nördlich des altenHänigs-
er Dorfkerns wurde die Berg-
werks-ExklaveRiedel zumMotor
von Wachstum und Moderne.
Das Abteufen des Schachts voll-
zog sich ab 1906 planmäßig,
während dies in Wahtlingen
nachdrei Fehlversuchenerst drei
Jahre später gelang.
Eine Werksbahn nach Burg-

dorf, im Volksmund „Hänigser
Kaspar“, war ab 1909 auch für
den Personenverkehr frei. För-
derturm, Kesselhaus, Werkstät-

ten, Kaue und Fabrikgebäude
schossenausdemBoden. Imers-
ten Kriegsjahr 1914 ersetzten
140 Kriegsgefangene die einbe-
rufenen gelernten Bergleute.
1924 entstanden Dutzende
Werkswohnungen in Riedel; nur
drei Jahre später legte die Bur-
bach-Kaliwerke AG die Grube
wegen der Weltwirtschaftskrise
still.

SCHWERER UNFALL BEI
BERGUNG VONMUNITION

Während der NS-Diktatur über-
nahm die Heeresverwaltung
nach neun Jahren Stillstand das
Kommando inRiedel, ließ inVor-
bereitung auf die Einlagerung
von Explosivstoffen Sprengver-
suche durchführen. Nach
Kriegsende ereignete sich am
18. Juni 1946dann ein schweres
Unglück: Bei der Bergung der
Kriegsaltlast explodierten
11.000 Tonnen Pulver und

1946 sterben bei der Explosion von 11.000 Tonnen Sprengstoff 86 Menschen unter Tage, auch über
Tage sind die Schäden verheerend. Foto: Privatarchiv Familie Schrege

Mit seinem Band zur Geschichte des Kali- und Steinsalzbergwerks
will Rainer Gerling den Bergleuten ein Denkmal setzen.

Foto: Martin Lauber
Der Buchautor Rainer Gerling als Grubenbetriebsführer im
Schacht Riedel anno 1996. Foto: privat

Freude an
Mathematik
Ehemaliger Lehrer Ewald Gronewold veröffentlicht Bücher

UETZE. Was für viele eher ein
notwendiges Übel ist, hat Ewald
Gronewold schon als Kind faszi-
niert: die Mathematik. Seit jeher
hat das Fach den gebürtigenOst-
friesen begleitet, der Uetze seit
1992 sein Zuhause nennt. Nach
mehr als drei Jahrzehntenals Leh-
rer in Hannover ist Gronewold
mittlerweile Rentner. Zurückleh-
nen möchte sich der 71-Jährige
jedoch nicht. In seinem Wohn-
zimmer präsentiert er zwei neue
Mathebücher, die seine bereits
veröffentlichten Bücher ergän-
zen.
„Vielleicht kann ich ein Lese-

buch parallel zur Hauptliteratur
schreiben“, war der Gedanke,
der Gronewold dazu gebracht
hat, eigene Mathebücher zu
schreiben. 31 Jahre lang hat er an
der Dr.-Buhmann-Schule in Han-
noverbis zur elftenKlasseMathe-
matik und Informatik unterrich-
tet. Viele Schülerinnen und Schü-
ler hättenmangelhafte Kenntnis-
se gehabt. „Da Mathematik auf-
einander aufbaut, machen sich
Lücken nachher bemerkbar“, er-
klärt der Pädagoge.
Mit seinen Büchern möchte er

die Motivation und das Interesse
an der Mathematik wieder we-
cken. „Mathematik zu erklären,
das ist nicht leicht.“ Die meisten
Schüler würden es jedoch gern
verstehen wollen. Nötig sei dafür
aber, dass Lernende anhand
greifbarer Beispiele andiemathe-
matische Denkweise herange-
führt werden. Die meisten Lehr-
bücher zeigen lautGronewold zu
wenig greifbare Beispiele und Lö-
sungswege auf, ohne auf die da-
hinterstehenden Logiken einzu-
gehen. „Auch der historische
Kontext fehlt oft.“
Mit „Ewalds Mathespielwiese

– Teil 1“ hat er 2010 sein erstes
mathematisches Lesebuch veröf-
fentlicht. Statt sichaufMatheauf-
gaben zu konzentrieren, führt es
den Leser in die mathematischen
Denkweisen ein und zeigt, wel-
che Logiken den mathemati-
schen Verfahren zugrunde lie-
gen. 2022 folgte der zweite Teil
der Reihe, imMärz 2026 der drit-
te. Die Bände sind nicht nach
Klassenstufen, sondern nach
Zahlenbereichen sortiert.

Aber auchdie Freundeder an-
gewandtenMathematik hat der
Lehrer mit einem Buch bedacht.
„Mathematische Denksport-
aufgaben und Rechentricks“ ist
eine Sammlung von Rätseln, die
mit Realschulkenntnissen gelöst
werden können. „Ziel ist es, die
Motivation und das Interesse an
der Mathematik wieder zu we-
cken“, erklärt der Buchautor.
Sein persönliches Lieblingsthe-
ma sei Analysis. Stochastik wie-
derum mag er nicht. „Das hat
mich nie so richtig interessiert.“
Gronewold hält das Schulsys-

tem für mitschuldig für das
Scheitern und das häufig feh-
lende Interesse der Schülerin-
nen und Schüler an der Mathe-
matik. „Der Lehrplan ist so voll,
dass keine Zeit zum Ausprobie-
ren bleibt“, so der 71-Jährige.
Genau dieses Probieren sei aber
wichtig für das Verständnis.
Auch der Lehrermangel mache
sich bemerkbar. „Es fällt zu viel
aus“, sagt Gronewold. „Und
auch kompetente Vertretung
gibt es nicht immer.“
Trotz Ruhestand ist fürGrone-

wold noch lange nicht Schluss.
Seine Reihe „Ewalds Mathe-
spielwiese“ möchte er um wei-
tere sechs Bände ergänzen und
sich dabei auch der Differenzial-
und Integralrechnung widmen.
Die „grauen Zellen“ anzustren-
gen, das sei ihm selbst wichtig,
auch aus gesundheitlichen
Gründen.
Neben seiner Tätigkeit als Au-

tor gibt der Uetzer auch Nach-
hilfestunden. „Die Arbeit mit
den Schülern macht mir einfach
Spaß.“ Er habe seine Zöglinge
häufig auf Note zwei oder sogar
eins gebracht, berichtet Grone-
wold stolz. Hausaufgaben hält
der Lehrer auch heute noch für
wichtig, um das Verständnis zu
vertiefen. Das Lösen der Aufga-
ben mithilfe Künstlicher Intelli-
genz sieht er indes skeptisch.
Mit seinen Büchern hofft Gro-

newold, Schülerinnen und
Schülern helfen zu können. Die
Werke sind online über „Books
on Demand“ bestellbar und
kosten jeweils 23,90 Euro. Die
Bücher sind auch als E-Book er-
hältlich.

Neu erschienen: Ewald Gronewold präsentiert seine zwei neuen
Bücher "Ewalds Mathespielwiese – Band 3" und "Mathematische
Denksportaufgaben und Rechentricks". Foto: Christoph-Carlos Mente
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